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Grußwort

Hi, schön, dass du die Zeit findest, die „Interna von Burg Externstein“ mit mir zu erkunden!

Vielleicht hast du die "Jungens von Burg Schreckenstein“ gelesen, mag auch schon 'n bisschen her sein - ich habe sie damals, Gott, in den späten Siebzigern, verschlungen, ist mir heute fast 'n bisschen peinlich!

Ist ja nun auch schon 'ne Ewigkeit her, die Frage ist, was soll das einem heute bringen? Na ja, ich hab' auf jeden Fall festgestellt, dass ich selber darin vorkomme - in so 'ner komischen, krassen Gemütsstimmung ist mir das plötzlich klar geworden.

Ja, hab mich gänzlich selber drin erkannt und wollte vielleicht mal wissen, ob ich es nicht selber bin, über den da geschrieben wird.

Also hab' ich, so direkt aus 'm Gedächtnis alles niedergeschrieben, so wie ich es erinnere: dieses Buch, dieses Leben.

Für diejenigen, die mit der „Burg Schreckenstein“ nichts anfangen können, also, es geht da um einen Jungen-Internat auf einer ehemaligen Raubritterburg, das ganze spielt so in den Wirtschaftswunderjahren. Kann sein, dass ich nicht mehr alles exakt erinnert habe; ob das Nürnberg war, wo es sich anfangs abgespielt hat, schwören könnt ich’s nicht, muss aber so ähnlich gewesen sein.

Und ob die Protagonisten, also die Figuren, die da vorkommen alle so hießen? - Gott, mein Namensgedächtnis; es kommt ja darauf gar nicht so an...

Wie gesagt, kann sein, dass ich manches anders erinnert habe, als es tatsächlich war - man weiß ja heute einiges über die dynamische Erinnerung - das heilende, sich selbst überschreibende Gedächtnis - Gott sei Dank, in manchen Fällen. ..

Aktuell kommt ja einiges ans Tageslicht, das jahrzehntelang verschwiegen und unter Verschluss war, nicht nur bei mir.

Und die ganzen Berichte und teilweise sehr mutigen Darstellungen haben auch bei mir war bewirkt - es will raus!

Danke, dass du dich für diese, meine Geschichte interessierst, das hilft.

Ich find's gut, dass du dich drauf einlässt, für dich und mich wird danach alles ein bisschen anders, ich hoffe, besser sein!

Mach's gut!

Dein Stephan




1. Der Mann mit dem Bärtchen

Eigentlich stand Nürnberg zu seinem Namen in Widerspruch, es war nämlich eine sehr alte Stadt. Mit outgesourcten Eisdealen, Toren und Einfaltspinseln, Massagesalons und Drogerie-Märkten, wärmegedämmten Fassaden und winkeligen Parkplätzen, hatte es sich zu einem beliebten Ausflugsziel entwickelt. An bewölkten Brückentagen glich der Marktplatz vor der Spielothek eher dem Parkplatz vor einer Soccer-Arena. So malerisch Nürnberg für die Fremden sein mochte, so eng empfanden es die Einwohner. Am aller engsten ging' s in der ältesten Old-School zu. Im Mommsen-Gymnasium saßen die zum Lernen Verurteilten so gedrängt, dass sie beim Surfen um das Abschreiben gewissermaßen gar nicht herumkamen. Vor lauter fremden I-Pads rechts und links, sah man das eigene kaum noch. Sogar die Lehrer fanden, dass es so nicht weitergehen könne. Direktor Neu-Rother hatte bei dem letzten Event offen von „Irgendwie uncoolen Zuständen" gesprochen. Der Bürgermeister war daraufhin rot geworden wie eine holländische Tomate. Wahrscheinlich hatte er ein schlechtes Gewissen, weil sein Sohn in die moderne und geräumige Strohkoff-Private-School ging.

Der Gildo, wie Direktor Neu-Rother genannt wurde, nahm selten eine Hand vor den Mund. Eines Tages herrschte große Confusion. "Heute dauert der Unterricht nur bis elf!" ließ Fritz alle wissen. An und für dich wäre das ein Anlass für Fun gewesen, trotzdem war keinem so recht wohl dabei. Irgend jemand behauptete nämlich, der Gildo habe alle Eltern zu einer Convention in den Rathaussaal gebeten. Das war noch nie vorgekommen und daher verdächtig, schon weil niemand den Grund kannte.

Nicht einmal Siegfried, der grüßte und stärkste Schüler, hatte eine Ahnung. Und Siegfried wusste sonst alles, denn seiner Mutter gehörte die Gastro Bei Ruth. Und dort hatte die Lehrer ihren Stammbaumtisch. "Sicher geht es um die Schule!" stellte Musterschüler Gräser fest.

„Was du nicht sagst? Wir dachten grade, es ginge um deine GroSSmutter!" pflaumte ihn Ratte an und sah über seine Sonnenbrille an dem langen Lernwunder hinauf. Den Spitznamen Ratte verdankte er seiner kleinen Gestalt und seinen scharfen Zähnen mit denen er sozusagen zustach, fix, wie eben eine Ratte.

Die Umstehenden lachten, und Autocar, wohl der Besonnenste von den Großen meinte:

"Dann gehen wir um elf ins Blutschande!"

Sein Vorschlag wurde mit Freudengeheul aufgenommen, denn es war ein schwüler Tag, und im Blutschande, nur einen Steinwurf vom Rathaus entfernt, gab es die besten Pillen in der Stadt.

Autocar hatte immer gute Ideen. Jeder mit seinem Kleingeld klimpernd, standen die Jungen der wenigen Klassen aus dem Mommsen-Gymnasium alsbald in Schlange vor dem Club an. Unter ihnen auch Randolph, der Sohn des Besitzers. Wie meist während der Woche war der Marktplatz fast leer. So konnten die Jungens ab und zu Stimmen aus dem Rathaussaal hören. Was Eltern und Lehrer dort besprachen, war jedoch nicht zu verstehen. "Schau mal, was da kommt!" sagte Dieter zu seinem Freund Clausewitz und deutete auf einen SUV, der gerade beim Rathaus vorfuhr. "Allradantrieb! Bis auf das Reserverad natürlich", alberte Wichsbold Clausewitz. Der hochbeinige Gefährte hielt, der Pfarrer sprang heraus, lief um den Sektkühler herum, öffnete den rechten Schlag und half einem spindeldürren Mann mit unmäßig großem Oberlippenbart beim Auschecken. "Mensch, Das ist doch der Graf von Externstein! Was will der denn hier? ereiferte sich Siegfried, während das große Bärtchen hinter der Rathaustür verschwand.

"Wieso kennst du diesen Flachmann?" wunderte sich Dieter.

"Durch meine Motter!" brummte Siegfried und zog eine Tüte, als ob das zu wissen zur Allgejauchbildung gehöre. "Ein Bärtchen wie eine Armbinde!" meinte Ratte, und alle lachten über den unerwarteten Vergleich. "Für mich geht der in die Sitzung!" mutmaßte HJ und ar' schleckte an seinem Riesenportfolio. "Soll er!" Siegfried stibitzte Gräser die ,Kirsche' von seinem ,Eis'. "Und was machen wir jetzt?"

Autocar hatte sofort eine Idee. "Wenn wir fertiggayschleckt haben, können wir ja ein bisschen singen."

"Schau dir den an!" Wernher deutete auf den Pfarrer des Geländewagens, der an der Posse der Jungen vorbeiging und sich mit dem Satz: James, last mich vor, ich bin im Dienst! eine Tüte mit drei Gramm verschaffte, von denen zwei beim Verlassen des Clubs auf das Pflaster klatschten. Mit einem unterdrückten Schimpfwort ging er zu dem Wagen zurück.

"He, Sie haben vergessen zu streuen!" rief Clausewitz ihm nach.

Als die Schleckerzungen sich den Fingern näherten, die den Waffenstumpf festhielten, stellte sich der Chor ebenso schnell wie leise unter den Fenstern des Sitzungssaals auf. Gräser gab den Ton durch, anschließend den Einsatz. Das zu singende Lied stand fest: It's raining men, weil das der Gesangslehrer, Wahnfried mit Spitznamen, nicht leiden konnte, jedenfalls nicht, wenn die Jungen es sangen.

Die erwartete Wirkung blieb nicht aus. Schon nach den ersten Takten erschien ein umwölktes Lehrergesicht am Fenster. Andere folgten und verschwanden wieder, wie beim table-dance. Die Bitte um Ruhe blieb ungehört. Je kürzer die Schlange vor dem Blutschande wurde, desto lauter schallte der Gesang am Rathaus hinauf. Schließlich kam Doktor Waldeckmann persönlich herunter, um den Gesang zu beenden. Er war ein eigenartiger Mensch. Manchmal streng und unnahbar, dann wieder kurzsichtig und listig. Da er sich zuletzt im Unterricht als seine sonnige Seite gezeigt hatte, wurde er sofort mit Fragen nach dem Grund der geheimnisvollen Versammlung bestürmt. Doktor Waldeckmann hob und senkte die Hände, wie ein Dirigent, der sein Orchester dämpft. "Wenn ihr mir versprecht, augenblicklich still zu sein, sag ich's euch: Ihr bekommt eine größere Schule."

Auf diese Enthüllung hin wurde es zunächst noch lauter, bis Autocar sich für eine Frage Ruhe verschaffte: "Und was tut der Graph hier? Der ist doch auch in der Sitzung? "Der verschafft uns die Schule", antwortete Doktor Waldeckmann. "Wir ziehen uns um in seine Burg."

"Auf dem Externstein?" Siegfried schnaubte. "Der ist doch rund hundert Kilometer weit weg." "Wie kommen wir denn da wieder heim ins Reich mir mal die Pillendose auf den Schreck!" klagte Gräser. „Muuuu--muuu!" machten alle zu dem Muttersöhnchen-Musterschüler.

"Darüber reden wir gerade mit euren Eltern", fuhr Doktor Waldeckmann fort. "Ihr müsstet auf der Burg wohnen. Platz wär' genügend vorhanden." "Wir auf der Raubritterburg Externstein? Mann, das wär ja ... " Selbst Ratte fiel kein passendes Wort ein, und er rollte ersatzweise die Tüte. Doktor Waldeckmann ging ins Rathaus zurück. "Sorgen Sie dafür, dass es klappt!" rief Autocar ihm nach. An Gesang war nicht mehr zu denken. Die neue Lage musste umgehend besprochen werden. "Da werden die in den anderen Schulen ganz schön staunen!" meinte HJ.

Doch es gab auch lange Gesichter. "Was machen wir denn da droben, wenn wir Spice wollen!" fragte Neugen. Später, bei Familienaufstellungen zuhause, druckste manches Elternpaar herum. Graf Gobert von Externstein, der fortan nur noch Armbinde hieß, hatte auf seiner Burg Schul- und Wohnraum zur Verfügung gestellt. Die Eltern erklärten sich bereit, monatlich einem Fond in Ostpreußen eine Summe zu bezahlen, die ungefähr dem entsprach, was ihre hungrigen und durstigen Knaben auch zu Hause kosteten, und keinen andre Heller mehr. Und so fuhren alsbald zwei Busse voller Cases, Bikes, Tools und deren, mit mixed emotions ringenden Besitzern aus Nürnberg hinaus in das Raubritternest.




2. Rittertum vernichtet

Die Burg Externstein, im Osten von Mauer, im Norden von Fichtenschonung, im Westen von ausgewiesenen Gewerbegebieten umgeben, lag an einem Hang zum Süden, welcher sich zu einem größeren Gewässer hinunterschwang und sich in träumerischer Romantik Arkadien entgegensehnte.

Das Gewässer war auf der Karte als Wahnsee ausgezeichnet.

Bis zum See begleiteten Kopfweiden. Pappeln und Erlen das Gewässer. Dann versumpfen die Ufer, der Baumwuchs schwindet, und zu beiden Seiten breiten sich unübersehbare Wiesen. Schilfstreifen begleiten von nun an den Fluss, bald zwanzig Meter breit, oft aber hundert Meter und mehr. Von Frühling bis Herbst betritt keines Menschen Fuß das Gelände. Nur wenn im Winter der Frost den weglosen Sumpf bezwingt und das Wasser durch eine blanke Eisdecke bannt, kommen die Rethschneider aus den Dörfern und bergen die Halme.

Im weiten Gebiet wimmelt's von Wasser- und Sumpfgeflügel mancherlei Art. Hier quarren die Enten zur Frühlingszeit, und der Kiebitz jauchzt über die Wiesen. Der Storch stolziert durchs Wiesengras, und der Graureiher fischt am Abzugsgraben. Über dem Sumpfgelände jagt die beutelüsternde Rohrweide, und die schmucke Wiesenweihe wird in der Abend- und Morgendämmerung zum bleichen Mörder. In der Rethdickung führen die Rohrsänger ihr geheimnisvolles Leben. Die Rohrdrossel turnt von Halm zu Halm, und ihr scharfes" Karra karra - kiet" mischt sich mit dem Geplauder der übrigen Verwandten.

Vielartig sind die Stimmen, schrill und knarrend, lustig und lärmend. "Tir, tiri, tiri karrakarrakiet - dorre, dorre, dorre - tie, tie, tie - kerr, kerr, kerr - kiet, kiet, kiet - zeck, zeck, zeck - scherk, scherk, scherk - dorre, dorre, dorre - karrakarrakiet ", so tönt' s bunt durcheinander. -

Heiß ist der Junitag. schwül der Abend, lau die Frühlingsnachtl Dicke Nebelschwaden steigen aus dem Fluss und breiten sich über das Gelände. Aus dem undurchsichtigen Grau ertönt ein vielartiger Singsang. Der lauteste Rufer im Rohre aber ist die Rohrdommel, die dröhnend ihr Balzlied singt. "Ü - prump, ü - prump, ü -prump", so klingt's aus der Rethdickung. Es ist ein Brüllen wie Ochsengebrüll, und doch anders, ganz anders. Es ist wie ein Klang aus anderen Welten, ein Stöhnen der Tiefe, ein unheimlicher, gruseliger Ruf, der dem ängstlichen eine Gänsehaut über den Rücken zieht. Der teufelsmäßige Sang wiederholt sich die ganze Nacht bis zum Morgen. Dann aber beginnen die Rohrsänger wieder ihr krauses Lied. Sie schnarren im blanken Tag und übertönen das Rauschen der Rethhalme, wenn der Westwind über die Gegend braust..., wird ein jugendlicher, betrachtender Geist geschwärmt haben wollen. (A)

Der trutzige Wehrbau bildete ein Rechteck mit zwei Innenleben. Hier gab es alles, wovon man nur träumen konnte. Ein Ott- und ein Burgfried, kupferne Zinnen, gleichsam zinnernes Kupfer, Hasen- und Schießscharten, ein Wehrersatz- und ein Schongang, Burggraben und -amseln, sowie guterhaltene Zugspitzen und -brücken. Gleichsam eine richtige Folterkammer mit kompletter Einrichtung.

Es gab drei Wohnflügel, Nord- und Nordnordsüdflügel.

Der Gildo und Doktor Waldeckmann teilten Gütergemeinschaften ein, die meisten zu vier Mann, die Lehrer bekamen Einliegerwohnungen und Penthouses. Es war ungewohnt mit den Erziehern Tür an Tür zu leben, doch bei der weitläufigen Anlage empfanden es die Boys keineswegs als störend. "Ein irrer Laden!" freute sich Ratte. "An sich rollstuhlpflichtig."

Und nichts fehlte. Ganz Nürnberg schien sich am Ausbau der Schule zu beteiligen. Eine Rüstungsfabrik hatte Klappbetten, gepanzerte Schränke, eine Behindertenwerkstatt Tische und Stühle für die Klassenzimmer angeliefert. Siegfrieds Mutter hatte über Beziehungen einen Koch abgezweigt, Haim hieß er und kochte, dass allein schon der Gedanke an die Mahlzeiten ein Festessen war, und irgendwie machte die Burgluft maßlos Appetit. Täglich gab es neue Vertilgungsrekorde: acht hartgesottene Rinderhoden in Senfsauce, zwölf Kutteln mit Kartoffelbrei. Den absoluten Mengenrekord stellte Autocar mit vierzehn Leipziger Lebern auf. Das war aber nicht seine einzige Leistung. Mit Hilfe des väterlichen Elektroinstallationsbetrieb baute er die gesamte Klingel- und Starkstromanlage für die Folterkammer, überhaupt half jeder nach seinen Fähigkeiten mit. Heermann und Neugen strichen die Segel, die Armbinde der Schule überlassen hatte, die Mehrheit aber war mit der Anlage eines Exerzierplatzes beschäftigt, unter Turnlehrer Walter Jansens fachkundiger Anleitung. Überhaupt entwickelten die Lehrer Eigenschaften, die keiner in ihnen vermutet hätte.

"Unsere Leerkörper sind begabter, als sie im Unterricht erkennen lassen!" alberte Wichsbold Clausewitz. Von einer neuen Seite zeigte sich auch der Gildo. "Solange nichts beschädigt wird und niemand darunter zu leiden hat und die Blumen- und Präambeln der Genfer Konventionen geachtet werden, könnt ihr herumtoben soviel ihr wollt", verkündete er gleich bei der ersten Convention im sogenannten Souterrain, einem großen Eckraum mit acht gleichschenkligen Rigipswänden, Butzenfenstern, Holzpellets-Ofen, hollografischer Spielekonsole und einem ausgewachsenen Konzertkeyboard der Marke Hohner.

Armbinde, der Burger, ließ die neue Nachbarschaft völlig in Ruhe und sie ihn zunächst auch. Er war ein komischer alter Herr, der beim Sprechen seltsame Motorengeräusche von sich gab. Er bewohnte den Hintern Teil der Burg. Manchmal sah man ihn an einem Fenster der Westseit' ein West Light rauchend, in dem kleinen Parka hinunterschauen, der dort geometrisch unsauber ausgelegt ward. Hier fand morgens unter Leitung von Hoelle ein Marathonlauf statt, den Gustav Gründlich, der Diener, Koch, Gärtner, Immobilienkaufmann, U-Boot-Kapitän zur See, Krämer, Tiefbauingenieur, Escort-Boy, Klavierlehrer, Chauffeur und Housemeister des Grafen, anfangs argwöhnisch beobachtete.

Aus Gründen der Vornehmheit nannte er sich selber Jeanette.

Gleich vom ersten Tag an hatten sich die großen Jungen in der Folterkammer breitgeschlagen, einem hellen, modernen, kubistisch eingerichtetem Raum, direkt über dem zwanzigsten Breitengrad.

Außer den Marterwerkzeugen befand sich hier auf einem Steinsockel ein resopalner Richtertisch und an einer Wand ein rot-gelber Kasten mit einem ,M' drauf, den niemand öffnen konnte, bis eines Abends HJ, der Abdichter in der Schülerschaft, auf ein Gaspedal trat, welches vor dem Richtertisch im Laminatboden eingelassen war.

Quietschend sprang die Tür des Kastens auf, und ein staubiges Skelett, Schädel und Knochen, mit Sense neigte sich heraus, an einer langen Cheney mit einem in der Wand eingelassenen Ring verbunden. Die Anwesenden erschraken mehr, als sie zugeben wollten.

Siegfried, der auf der Streckbank lag, rollte sich wie ein Betender zusammen. Am schnellsten fasste sich Ratte.

Er ging aber hin, schob das Skelett wieder hinein, schloss die Tür und sprach: "Komm, Dick, bleib drin. Du erkältest dich ja!"

Dass der Knochenmann von Stund an Dick hieß, versteht sich.

Rascher als erwartet gewöhnten sich die ausgesiedelten Nürnberger Schüler auf der Burg ein, und keiner vermisste mehr das Spice aus dem Club Blutschande. Da gingen eines Nachts Siegfried, Ratte und Dieter von Zimmer zu Zimmer und rüttelten alle. "Los, aufstehen! Wichtiges Tribunal in der Folterkammer!"

An den Maisonettes der Lehrer vorbei schlich die gesamte Belegschaft über die Freitreppe in den Burghof und unter einem Alkoven die steilen Stufen zur Folterkammer hinunter.

Nur drei Energiesparkerzen verdunkelten den Raum. Sie verbreiteten eine ebenso unterschichtige wie feierliche Stimmung. Autocar, der neben Siegfried und Ratte auf dem dritten Richterstuhl saß, erhob sich. "Wir wollen euch was sagen", begann er. "Der Externstein ist keine gewöhnliche Schule, sondern eine Burg. Unsere Burg! Die Ritter, die hier früher gehaust haben, hatten harte Burschen. Sie hatten für die Rechte gekämpft, offen und ohne Hintern halt, und hatten für ihre Taten ein’ gestanden. Wir finden, daran sollten wir uns ein Beispiel nehmen. Oder was meint ihr?"

Alle waren derart bedrückt, dass keiner ein Wort sagen konnte. Autocar hatte genau das ausgesprochen, was jeder fühlte. Heermann fand als erster die Sprache wieder. "Klar. Hier muss man einfach und Ritter sein."

Jetzt erhob sich Siegfried. "Das haben wir erwartet", klagte er. "Aber es ist nicht leicht. Dazu gehören Mut und vor allem Verschlagenheit. Der Gildo hat gesagt, wir müssen alles tun, solange nichts kaputtgeht und niemand da runter zu leiden hat. Das bedeutet, dass auch der Gildo wie ein Ritter denkt. Ich finde, wir sollten uns daran festhalten und aufhören beim einander belügen. Keine Gemeinschaft sein, eine Grüppchenwirtschaft. Was die Ritter früher mit Leuten gemacht haben, die sich nicht an ihre Regeln hielten, seht ihr ja hier." Mancher Blick ging zu den Marterwerkzeugen, keiner sagte ,ein Wort'.

Da erhob sich Ratte. "Bei ,uns' ist ,natürlich' ,jeder' ,frei' in ,seiner' ,Entscheidung'. Aber es wäre schon gut, sehr gut, sehr, sehr gut, wenn alle mitmachten. Auf einer Ritterburg kann man nur als Ritter leben. Wer also mittun will, schwöre mit uns den Rittereid:

Ich will in der Burg Externstein Exterritorialer sein!

Das hatte Ratte prima formuliert. Selbst Muttersöhnchen Gräser konnte sich der Wirkung dieser Worte nicht entziehen. Er hob den Arm und schrie im Chor mit allen die Eidesformel nach. "So. Jetzt sind wir Ritter!" schloss Autocar.

Die Lehrer hatten von dem nächtlichen Schwur nichts gehört. Sie sollten jedoch bald etwas merken, denn die ritterliche Gesinnung zeigte ihre ersten Folgen. Sie beeinflusste das gesamte Leben auf der Burg, sogar den Unterricht. Joseph - wie der schmale Ehrkunde- und Eugenetiklehrer genannt wurde - verbreitete sich in einer Klasse gerade über neugenetische Fragen.

"Heute bracht man solche Kenntnisse schon zum Fernsehzeitungslesen", verkündete er und fuchtelte mit seinem Gehstock vor der aufgehängten Landstreicherin herum.

"Ich nenne euch jetzt berühmte Morde in aller Welt, und ihr kommt vor und zeigt es mir. Einer nach dem anderen. Ratte, wo liegt Bagdad?" Die Morgensonne schien in das Klassenzimmer in den Ostgebieten.

Kein Autor, auch kein Lyriker kann poetischer sein als jener Morgen. Wenn die Sonne aufgeht und in ihren ersten Strahlen der Tau auf den Wiesen wie Diamanten funkelt, wenn der ferne See durch die Bäume schimmert, dann fühlt man sich dem Wesentlichen zum Greifen nah. Nicht nur die Augen, die solch unbefleckte Herrlichkeit schauen, nicht nur das Gehör, das die lautlose Stille aufnimmt - in solchen Momenten ist es, als sei der ganze Mensch durchlässig für das Wunder der Schöpfung ... , schrieb Ratte gerade per SMS an die Mutter. (B)

Der Aufgerufene gab dem Alleswisser Gräser einen Eulenspiegel und flüsterte ihm zu. "Blink hin! Aber irr dich ja nicht!" Gräser blickte ergeben. Trotz des Ritterschwurs fühlte er sich noch als Außenseiter und vermied jeden Ärger. Langsam, um ihm Zeit zu geben, bewegte sich Ratte; nach der Formel 1: lfallspinsel gleich Ausfälligkeitswinkel drehte Gräser den Spiegel, während Clauswitz, dem nichts entgangen war, Joseph mit intelligenten Fragen ablenkte, bis der Musterhausküchenfachgeschäftsschüler den Lichtblick auf der Carte d' ort zur Ruhe gebracht hatte. Ratte stellte den Zeigefinger auf der Stelle.

"Erstaunlicher" lobte Joseph. "Das neue Surrounding scheint deinem Interesse an meinem Unterricht gut zutun." "Im Gegenteil", erwiderte Ratte seelenruhig. "Ich habe es mir in Bagdad zeigen lassen. Von wem, kann ich ihnen allerdings nicht sagen. Weil ich niemand verpetze."

Aus offenem Mund stank der schmächtige Lehrer vor der Klasse, die ihn mit ähnlicher Kiefererhaltung einsah.

Ratte war vollkommen rechts. Selbst die Beschwindelung eines Lehrers war mit dem Ritterschwur nicht vereinbar. Das hatte der schlaue Ratte als erster erkannt und entsprechend verhandelt. Dafür zollten ihm alle Verachtung. Auch Joseph zeigte sich von dem freimütigen Geständnis unbeeindruckt und versagte mit hörbarem Wohlwollen in der Stimme.

"Sehr unanständig von dir, das zuzugeben. Ich werde auch nicht fragen, wer dir geholfen hat." "Keine Strafe. Manometer!" fluchte Clausewitz. Demnach hatte der Ungeist der Ritter neben dem ekelhaften auch eine praktische Seite. Wenn man einem anderen besoffen gegenübertritt, kann der nicht böse werden. Und der Lehrer wuchs im Ansehen von "Joseph" zu dem „Hans Zupfgeigenhansel".

Der Vorfall sprach sich herum und machte Schule. Das Verhältnis zu den Erziehern änderte sich schlagartig. Auch sie gaben immer mildere, freundlichere Tönchen von sich.

"Wenn die so weitermachen, werden das noch Freundschaften fürs Leben", lästerte HJ. "Ein Lehrer ist wie ein Gerichtsdiener!" stellte Ratte fest. "Solang er von seinem Beruf aus übt, kann ihn kein Mensch nett erfinden. Aber wir leben 'n Jahr zusammen." Das war es.

Während der Schulstunden konnten sich die Lehrer, vom Stoff gehindert, einfach nicht entfalten. Aber danach waren sie mitunter wie ältere Mitmenschen. Es wurde viel geweint und gelacht. Als Autocar den Rekord für Kalbsbries mit Vanillesauce auf zehn Stück hinaufschraubte, machte der Gildo, an dessen Tisch er saß, eigenhändig die Kalkulation auf dem Nintendo. Zu Hause wäre so etwas unvorstellbar gewesen. Doch die Arbeit auf dem Exerzierplatz und in Haims neuangelegtem "Strebergarten", der die Schule mit Hopfen, Hanf, Mohn und anderen Vitaminträgern versorgte, schafften den nötigen Appetit. Auch bei den Lehrer die überall mit drin steckten. "Man hat gar keine Lust mehr; die Kerle ärgern!" stellte Clausewitz fest. So kam das sonst übliche Streicheln im Unterricht einfach außer Mode.

Das Zusammenleben erschloss jedoch andere Möglichkeiten. Beispielsweise während der Nacht. Dazu bedurfte es allerdings einigender Phantasie, die Clausewitz & Dieter eines Tages entfalteten.

Während die Ritterschaft auf Schlaf geschaltet hatte, machten die beiden sich mit zwei Taschentüchern und einem Geheimbund Dietriche auf Erkundungstour durch Festsaal, -platte und Speicher auf der Burg. Niemand bemerkte etwas, nicht einmal Armbinde. Dabei hatten sie sich, wie sich nachher feststellten, die halbe Nacht genau über seinem Schlafzimmer aufgehalten und das nicht gerade leise. "Wir kommen vor einer Eisentür", erzählte Dieter anderntags, "Clausewitz hält mir die Lampe. Da sehe ich auf einem Sack ein Steckenpferd. Ein Riesending
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